
PROTOKOLL ÜBER DEN BEITRITT BULGARIENS ZUM 
DREIMÄCHTEPAKT VOM 1. MÄRZ 1941 

 
 
Die Regierungen von Deutschland, Italien und Japan einerseits und die Regierung von 
Bulgarien andererseits stellen durch ihre unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes fest: 
 

Artikel 1 
Bulgarien tritt dem am 27. September 1940 in Berlin unterzeichneten Dreimächtepakt 
zwischen Deutschland, Italien und Japan bei. 
 

Artikel 2 
Sofern die im Artikel 4 des Dreimächtepaktes vorgesehenen gemeinsamen technischen 
Kommissionen Fragen behandeln, die die Interessen Bulgariens berühren, werden zu den 
Beratungen der Kommission auch Vertreter Bulgariens herangezogen werden. 
 

Artikel 3 
Der Wortlaut des Dreimächtepaktes ist diesem Protokoll als Anlage beigefügt. 
 
Das vorliegende Protokoll ist in deutscher, italienischer, japanischer und bulgarischer 
Sprache abgefaßt, wobei jeder Text als Urschrift gilt. Es tritt am Tage der Unterzeichnung 
in Kraft. 
 
 

Erklärung des bulgarischen Ministerpräsidenten Filoff in deutscher Sprache 
vom 1. März 1941 

 
Der Wunsch des bulgarischen Volkes, in Frieden und guten Beziehungen zu seinen 
Nachbarn zu leben, hat ständig die bulgarische Außenpolitik geleitet. Das bulgarische Volk 
hat im Namen dieser Politik die mit den schweren Friedensbedingungen verknüpften 
Folgen des Weltkrieges mit Geduld ertragen, es hat aber immer die Hoffnung gehegt, daß 
das ihm zugefügte Unrecht durch friedliche Mittel wiedergutgemacht werden kann. 
 
Dieser Glaube hat sich im vergangenen Jahr durch die zwischen Bulgarien und Rumänien 
über die Dobrudschafrage getroffene Abmachung gerechtfertigt. Das verdankt Bulgarien 
den Achsenmächten, ihren großen Führern Adolf Hitler und Benito Mussolini, die die 
Anregung zur Schlichtung dieser Frage ergriffen und die Wiederherstellung der alten 
Freundschaft zwischen Bulgarien und Rumänien möglich gemacht haben. Die 
Achsenmächte haben sich damit nicht nur den tiefempfundenen Dank des bulgarischen 
Volkes erworben, sondern auch ihre Entschlossenheit bewiesen, eine bessere und 
gerechtere Neuordnung in Europa einzuführen, indem sie eine neue Epoche der 
Verständigung und Mitarbeit zwischen den Völkern eröffnet haben. Von dieser großen 
historischen Tatsache ausgehend, erblickt Bulgarien in dem zwischen Deutschland, Italien 
und Japan abgeschlossenen Pakt ein Werkzeug dieser Politik, die sich zum Ziele gesetzt 
hat, den Völkern die Möglichkeit zu geben, sich ruhig zu entwickeln, ihren Wohlstand zu 
stärken und einen gerechten und ständigen Frieden zu gewährleisten. 
 
Bulgarien tritt dem Dreimächtepakt bei, geleitet vom Wunsche, auch seinerseits im 
Rahmen seiner Möglichkeiten an der Erreichung dieses hohen Zieles mitzuarbeiten. Es 
bleibt dabei den mit seinen Nachbarn abgeschlossenen Freundschaftsverträgen treu und 
ist entschlossen, die traditionellen freundschaftlichen Beziehungen zur Sowjetunion 



fortzusetzen und weiter zu entwickeln. Als treuer Partner des Dreimächtepaktes hofft 
Bulgarien, seinen Teil dazu beizutragen, daß ein ständiger Friede und eine gerechtere 
Neuordnung in Europa herbeigeführt werden. 
 
 
Ansprache des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop vom 1. März 1941 
 
Als Bevollmächtigter der Reichsregierung und im Namen der bevollmächtigten Vertreter 
Italiens und Japans und der ihnen angeschlossenen Staaten Ungarn, Rumänien und 
Slowakei begrüße ich das befreundete Bulgarien als neuen Partner des 
Dreimächtepaktes. Dem königlich-bulgarischen Ministerpräsidenten gratulieren wir auf das 
herzlichste zum Vollzug dieses für sein Land so bedeutsamen Aktes. 
 
Als nach Ausbruch des Deutschland durch die Kriegserklärung Englands und Frankreichs 
vom 3. September 1939 aufgezwungenen Krieges die Reichsregierung, die italienische 
Regierung und die japanische Regierung sich im September vergangenen Jahres zur 
Vereinbarung des Dreimächtepaktes entschlossen, war der Beweggrund ihres Handelns 
ein klarer und eindeutiger. Sie wollten durch Zusammenfassung der durch diese Staaten 
repräsentierten Machtfülle jedem Versuch Englands, weitere Staaten vor seinen 
Kriegswagen zu spannen, entgegentreten und durch Konzentrierung aller politischen, 
militärischen und wirtschaftlichen Kräfte der drei Großmächte England zur Vernunft 
bringen und zum Frieden zwingen. 
 
Von vornherein lag es in der Absicht Deutschlands und seiner Verbündeten, weiteren 
Staaten, die das gleiche Ziel im Auge hatten, den Beitritt in den Dreimächtepakt zu 
ermöglichen. Bulgarien ist nunmehr der vierte Staat, der sich den drei Großmächten 
angeschlossen hat, und ich möchte hier der Überzeugung Ausdruck geben, daß es nicht 
der letzte sein wird, der zu uns kommt. Im Gegenteil, ich bin sicher, daß mit der 
wachsenden Erkenntnis der wahren politischen Ziele der Verbündeten und der 
dahinterstehenden Macht, um diese durchzusetzen, immer weitere Staaten sich mit uns 
solidarisch erklären werden. Denn die Zielsetzung der Politik des Dreimächtepaktes war 
und ist immer die gleiche geblieben. Sie heißt: Durchsetzung und Sicherstellung des 
Lebensrechtes ihrer Völker in den ihnen naturgemäß zukommenden, das heißt ihrer 
Volkskraft entsprechenden Räumen gegenüber den Mächten, die selbst im Raumüberfluß 
leben, zu steril und unfähig sind, diesen auszunutzen, ihn aber dennoch den jungen 
Völkern mißgönnen. 
 
Die Machtfülle aber, die heute hinter dem Lebensanspruch der jungen Völker steht, ist 
eine ungeheure. Nach den siegreichen Jahren 1939/40 befinden sich in der Machtsphäre 
der in dem Dreierpakt zusammengeschlossenen Völker und derer, die noch zu uns stoßen 
werden, Hunderte von Millionen Menschen. Die Arbeit aller dieser Menschen dient schon 
heute dem einen Ziele: dem endgültigen Siege der Sache der Verbündeten. 
 
In Europa spüren alle diese Menschen, daß sie gegenüber der früheren unsicheren 
Existenz in einem sich ewig gegenseitig bekämpfenden europäischen Staatenkonglomerat 
von Englands Gnaden nunmehr in Zukunft in der Geborgenheit eines von England 
unabhängigen und von dem entstandenen starken Kraftzentrum der Achse beschützten 
Kontinent werden leben können. Alle diese Menschen wissen aber auch, oder zumindest 
ahnen sie es heute schon, daß sie in der kommenden großen Blütezeit Europas ihr 
staatliches und völkisches Eigenleben völlig frei gestalten und zu einer bisher vielleicht 
unvorstellbaren Höhe werden entwickeln können. Dieser kommenden, ebenso 



unabwendbaren wie glücklichen Entwicklung in Europa und Ostasien stemmt sich heute 
England, das diesen Krieg leichtfertig vom Zaune brach und nun seine eigene Katastrophe 
vor sich sieht, in einer letzten verzweifelten Anstrengung entgegen. Aber seine Kraft reicht 
nicht mehr aus. In Wirklichkeit ist sie schon gebrochen. Verzweifelt ruft man fremde Völker 
um Hilfe an, aber auch diese — wenn sie wirklich gegeben werden könnte — käme zu 
spät und würde am Gange des Schicksals nichts mehr ändern. Verzweifelt greift England 
zu immer neuen Lügen, um die Welt über seine wahre Situation hinwegzutäuschen und 
um die Aussichtslosigkeit seines Kampfes hinter einem Schleier, sei es von 
Versprechungen oder Drohungen, sei es von Lügen oder Verdrehungen, zu verbergen. 
 
Das Jahr 1941 wird diesen Nebelschleier englischer Propaganda endgültig zerreißen. Mit 
dem kommenden Frühjahr werden an die Stelle englischer Lügen wieder deutsche 
Tatsachen treten. Die Armeen der Achse sind aufmarschiert und zum Sprung bereit, um 
England überall da anzupacken und zu schlagen, wo es sich zeigt. Am Ende dieses 
letzten Ringens aber stehen der Sieg aller jungen Völker und die endgültige Sicherung 
ihrer Stellung und ihres Lebensraumes in der Welt. Die heute hier vertretenen Staaten 
stehen auf der Wacht und sind bereit, auch ihren Beitrag zum endgültigen Triumph 
unserer gemeinsamen Sache zu leisten. Wir repräsentieren die stärkste 
Machtkonstellation, die es wohl je auf der Erde gegeben hat. Die neue Weltordnung, die 
sie schaffen wird, wird eine gerechte und beständige sein. Im Kampf der Jugend gegen 
das Alter wird und muß zwangsläufig die Jugend siegen und ihre endgültige Freiheit 
erzwingen. Das politische Fundament, auf dem diese Freiheit erkämpft wird, und ihr 
Symbol aber wird für alle Zeiten der Dreimächtepakt sein. 
 
 
[Quelle: Monatshefte für Auswärtige Politik 8 (1941), H.4, S.233-237.] 
 


